
Lesrois dujoint
(gk) − Les hi ppies? Tous
des drogués. Et les pl us ri-
golos d' entre eux? Cheech
and Chong, bien sûr. Il s
prennent quel ques pil ules
et fument beaucoup, beau-

coup de joi nts, tout en se moquant d' eux−mêmes et des
flics qui poursuivent ces sympathi ques fumeurs de hasch
comme si c' étaient les ennemis publics numéro un. Dans
Up in Smoke, le duo comique, très célèbre à la fi n des
années 70, se retrouve avec un camion fait entièrement de
cannabis − sans le savoir −, en route vers des rencontres
hilarantes. L' humour de "Cheech and Chong" ne nécessite
certai nement pas beaucoup d' esprit, mais les situati ons
i magi nées n' en font que rire bien pl us. Stacy Keach trouve
ici son meilleur rôle en tant que Sgt. Stedenko à la disci-
pli ne et à la moralité de fer. Un fil m devenu culte qu'il fait
bien d' avoir vu. En bonus: commentaires de Cheech Mari n
et du réalisateur Lou Adler et les scènes coupées avec
Harry Dean Stanton.
"Cheech andChong's Upin Smoke" de Lou Adler, Pa-
ramount DVD, ISBN0−7921−6634−5.

Braune Soße
(ik) − Wer sich für die Ursa-
chen von Rechtsextremis-
mus und Gewalt i nteressiert
und die jüngsten Entwick-
l ungen i n der (wissen-
schaftlichen) Debatte hören

will, sollte dieses Buch nicht verpassen. Butterwegge und
Lohmann räumen auf mit den ei nseiti gen Behauptungen
ei ner sozial deklassierten, desorientierten Jugend, die
rechtsextreme Gewalt als "Jugendprotest" ausübt. I m Mit-
tel punkt stehen multi di mensionale Analysen: Rechtsextre-
mismus zei gt sich nicht nur als Problem einer (vornehm-
lich männlichen) Jugend, sondern kommt aus der Mitte
der Gesellschaft − von Eltern, von PolitikerI nnen. Letztere
si nd es, die mit Hilfe von Medien mit ausländerfei ndlichen
"Das Boot ist voll"− Parolen rechtsextremes Gedankengut
"sal onfähig" machen und so rechte Täter rehabilitieren. Si-
cher − diese Erkenntnisse si nd nicht neu, aber erstens si nd
"Elfenbei ntürmler" i mmer etwas langsam, und zweitens
haben sich die AutorI nnen wirklich Mühe gegeben, ei ni-
germaßen verständlich zu schrei ben.
Christoph Butterwegge und Georg Lohmann (Hrsg.),
Jugend, Rechtsextremismus und Gewalt. Leske + Bud-
rich, Opladen2000, 304S., ca. 600 LUF.

Virtuelle Vögel
(rk) - Winterzeit, Vogelfüt-
terzeit. Wer mehr über die
ei nhei mischen Vögel und die
Natur all gemei n erfahren
will, kann sich an die Lëtze-
buerger Natur− a Vulle-

schutzli ga (LNVL) wenden. Die Website www.l uxnatur.l u
verei nt unter ei nem Dach die LNVL und andere Organisa-
ti onen wie die Stiftung"Hëllef fir d' Natur" undist das virtu-
elle Pendant zum"Haus vun der Natur" auf Kockelscheuer.
I m Onli ne−Katal og fi ndet man Natur− und Vögelbücher und
Broschüren, zum Beispiel über die richti ge Winterfütte-
rung. Bevor man lesen kann, muss man aber per E−mail
bestellen. Dafür si nd politische Texte gegen die Land-
schaftszerstörung und für ei ne nachhalti ge Landwirtschaft
onli ne zu fi nden. Bemerkenswert ist das Onli ne−Lexikon
zur Natur i n Luxemburg, das I nformationen und Li nks lie-
fert zu Begriffen, Naturschutzgebieten und Roten Listen.
Wanderkarten sucht man vergebens, dafür kann man sich
den Reiseparcours der Schwarzstörche Louis und Lisa i n
den sonni gen Süden anschauen.
www.luxnatur.lu

"Erhabene Portäts
aus der Redaktion".
Die Zeichnungvon
V.H. Brunner zeigt
die Redakteurin
MilenaJesenská
(Sekretärin) mit

BerufskollegInnen.

(aus: Milena
Jesenská, "Allesist

Leben")
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MilenaJesenská mit 21 Jahren(1917)

"Der ganzen Welt ein
fremder Mensch"

Jahrzehntelang war die
tschechische

Journalistin Milena
Jesenská ausschließlich
als Adressatin von Franz

Kafkas "Briefe(n) an
Milena" bekannt.

Mit dieser 1952zumersten Mal
veröffentlichten Korrespondenz
Kafkas − die Antwortschreiben
von Milenasindunternieganzge-
klärten Umständen verloren ge-
gangen − setzt auch die literari-
sche Schattenexistenz Milenas
ein. Tatsächlich dauerte die Be-
ziehung zwischen Franz Kafka
und Milena nur fünf Tage, die sie
vom29. Juni bis zum4. Juli 1921
gemeinsamin Wien zubrachten.
Zwar kames auch noch danach
zu sporadischen Zusammentref-
fen. Doch Kafka, dessen Angst
vor sexueller Berührung nicht
weniger ausgeprägt war als seine
selbstzerfleischenden Anklagen,
und der stets hin− und hergeris-
sen war zwischen Verlangen und
Willenssattheit, ging zunehmend
auf Distanz.
Milena, diesichselbst eine"un-

bezwingbare und rasende Sehn-
sucht nach einemganz anderen
Leben" attestierte, hat Kafkas
zwiespältiges Verhältnis zuihr in
einigen kurzen Sätzen zutreffend
beschrieben: "Er wird nie gesund
werden, Max (der Brief war an
Max Brod gerichtet, dem die
Nachwelt Kafkas zur Verbren-
nung vorgesehenes Werk zu ver-
danken hat− jl.), solange er diese

Angst habenwird. Undkeinepsy-
chische Stärkung kann diese
Angst überwinden, denn die
Angst verhindert die Stärkung.
Diese Angst bezieht sich nicht
nur auf mich, sondern auf alles,
was schamlos lebt, auch bei-
spielsweise auf das Fleisch. Das
Fleischist zu enthüllt, er erträgt
nicht, eszusehen".
Wer Kafkawar, kanninder Zwi-

schenzeit in der wohl umfas-
sendstenSekundärliteratur nach-
gelesen werden, die jemals zu
einem Schriftsteller veröffent-
licht wurde. Milena Jesenská
aber, von ihrer Biografin Alena
Wagnerova als "eigenständige
Frau, engagierte Journalistin,
Weggenossin der tschechischen
Avantgarde, Kommunistin und
Fluchthelferin" porträtiert, wur-
de erst ab 1975 einembreiteren
InteressentInnenkreis zugäng-
lich. Damals veröffentlichte Mar-
garete Buber−Neumann, die Mile-
na Jesenská imKZ Ravensbrück
kennen− undliebengelernt hatte,
zumersten Mal eine nichtimmer
zutreffende, aber mit viel Empha-
se geschriebene Biografie ihrer
1944 verstorbenen Freundin un-
ter dem Titel "Milena − Kafkas
Freundin". Vervollständigt und
teilweise auch berichtigt wird
dieseLebensskizzeindenspäten
80erJahrendurchA. Wagnerovas
Buch über ihre tschechische
Landsfrau.

Liberal, sozialkritisch und
engagiert
Milena wird 1896 als Tochter

eines ebenso renommierten wie
autoritären Prager Kieferchirur-
gen geboren. Die Mutter stirbt
früh, das Verhältnis zuihremVa-
ter ist von Auflehnung und
Sprachlosigkeit, Hass und Liebe
gekennzeichnet. Sielässt sichim
"Minerva" − Gymnasium ein-
schreiben, das die Alma Mater ei-
ner ganzen Generation von nam-
haftentschechischen Soziologin-
nen, ÄrztInnen, KünstlerInnen
und PublizistInnen war. Hier reif-
teeineliberalezeit− undsozialkri-
tischeIntelligenz heran, zuderen
besten Vertreterinnen die späte-
re Redakteurin Milena Jesenská
mit ihren ebenso persönlichen

wie engagierten Reportagen ge-
hören wird.
Als Jugendliche ist Milena ein

zwischenBefreiungundProvoka-
tion changierender Backfisch.
Charmant und gehässig experi-
mentiert sie mit Kokain, kleidet
sichinlange, wallende Gewänder
wie die us−amerikanischen Tän-
zerin Isadora Duncan (1878 −
1927) undfindet durchihre star-
ke Persönlichkeit raschen Zu-
gang zu der tschechischen
Künstler− und Literatenavantgar-
de. Die trifft sich regelmäßig im
Prager Kaffeehaus "Arco". Egon
ErwinKisch, der"rasende Repor-
ter", Franz Werfel, Max Brod,
Franz Kafka, Frank Wedekindund
auchihren späteren Mann Ernst
Polak lernt sie dort kennen. Für
Milena bedeutet die doppelbodi-
ge Beziehung zu ihrem Gatten,
der sie betrügt, wo immer sich
die Gelegenheit bietet, neben ei-
ner von ihrem wutentbrannten
Vater veranlassten − Zwangsein-
weisung in ein psychiatrisches
Klinikum− auch das Erlebnis der
Kulturmetropole Wien. Dort wird
sie sechs Jahre leben. Sie be-
ginnt, fürtschechischeZeitungen
als Auslandskorrespondentin zu
schreiben und übersetzt den da-
malsnochweitgehendunbekann-
ten Franz Kafka. Inihren Feuille-
tons zeichnet sichbaldeinesehr
charakteristische Note ab: Sie
sindpersönlichundleidenschaft-
lich, präzis in der Beobachtung
von Alltäglichkeiten, bilderreich
in der Beschreibung. In den
späteren Reportagen, die vor
Ausbruchdes zweiten Weltkriegs
geschrieben wurden und die zu
dem Besten gehören, das
Jesenská schrieb, kommen zu
den bereits erwähnten Merkma-
len ein klar definiertes politi-
sches Engagement hinzu und ei-
nefür die Zeitumstände erstaun-
liche Weitsicht. Nachihrer Schei-
dung und ihrer Rückkehr nach
Prag betreut sie die Buchreihe
"Zena" ("die Frau"), in der sie
zwei Sammlungenihrer Reporta-
gen über modernen Lebensstil
und Mode veröffentlicht. Das
Scheitern ihrer zweiten Ehe und
eine acht Jahre währende Mor-
phiumsucht, die auf die Behand-
lung einer schweren Gelenkent-
zündung zurückging, warfen
Milenain eine tiefe Lebenskrise.
Margarete Buber−Neumann ver-
traut sie später an, erst die
Krankheit habeinihr die Verant-
wortung gegenüber der Gesell-
schaft wachgerufen, erst da-
durch sei sie ein bewusster, ein
politischer Mensch geworden.
Das führte sie 1931 zu der Kom-
munistischen Partei, die sie fünf
Jahrespäter wegender stalinisti-
schenSchauprozessegegenSino-
jew und Genossen wieder ver-
ließ. DemZwang der Partei und
dem Leerlauf kommunistischer



Gehei mtip
(nicope) − Tummy
Touch Records si nd
bei der Band Mescali-
to womöglich auf ei ne
Goldgrube gestoßen.
Das Debut−Album der

Herren O' Sullivan und Shepard ist nämlich ei n absol uter
Leckerbissen für Mid− bis Downtempo−Liebhaber. Mit acht
Kompositi onen sieht One Path in a Million i nhaltli ch viel-
leicht etwas spärlich bestückt aus, aber diese Stücke bie-
ten allesamt größten Hörgenuss. Sehr organische Sounds
und ei ni ge Gesangsei nlagen von Katie Jeans trei ben das
Werk an. Kruder & Dorfmeister−Ei nfl üsse si nd unverkenn-
bar und auch die dazugehöri gen jazzi gen Passagen fehlen
nicht. Trotzdem wiederholt das Album kei ne stereotypen
Klischees. Fette Bass− und Gitarrenmomente, groovende
Drums und atmosphärische Flöten− oder Synthesizer−
Sounds fügen sich zu ei nfühlsamen Soundcollagen zu-
sammen. Wenn man sich dieses Werk rei nzieht, steht
demAusfl ug i ns "I ch" oder andere Welten eigentlich nichts
mehr i m Wege.

Musique dechambre
nationale
(pm) – Avec son dernier CD,
le Quatuor ACTAR, composé
de Claude Krier et Attila
Keresztesi, vi ol ons, Danielle
Hennicot, alto et Georges

Mallach, vi ol oncelle, nous offre une anthologie partielle de
la musique de chambre nationale. L'i nterprétati on du Qua-
tuor à cordes de René Mertzi g (1961) reflète l' attachement
à l'i mpressi onnisme espagnol de ce dernier. Les violons y
résonnent d' une beauté particulière. Le Quatuor à cordes
No 1 "Constructi ons i n Metal" qu' Alexandre Mullenbach
composa en 1996 (non en 1966 comme indi qué sur le
livret du CD) pour ACTAR, taillé dans du granit comme
une sculpture de Henry Moore, affir me un propos âpre et
si ngulièrement dépouillé qui relève, outre sa force rythmi-
que, d' une remarquable homogénéité. Les quatre musi-
ciens y excellent alors que le vi ol oncelle de Mallach nous
touche particulièrement. Dansle 4e mouvement, "Obsessi-
on", Mullenbach a créé une musi que aux li mites de la
névrose obsessionnelle. Un " Must" pour tout discophile
l uxembourgeois et autre.
ChezJCHProductions en souscription par versement
de 685LUF, compte 8−114/2902auprès de DEXIABIL.

L'héritageselon
Suzy
(roga) − Les musiques
juives − klezmer, se-
pharde, ladi na − sont en
vogue. Le Ladi no est la
langue des émigrants

juifs d' Espagne dont les descendants vivent dans les Bal-
kans et en Turquie.
Mère de famille, consultante en constructi on, israélienne
de souche turque, Suzy s' était li mitée jusqu' à l' âge de 36
ans à chanter des airs ladi nos à ses enfants. Découverte
par le producteur Ran Bagno, elle présente chez nous son
premier disque de 1998 Herencia. Le mot "sensationnel"
n' est pas exagéré pour ce travail si dérant de préservati on
d' un héritage séculaire et cette voix extraordi naire sur des
arrangements électroni ques des pl us modernistes. Un
exemple percutant comment la "worl d music" devrait être:
i nnovation dansla conti nuité. Un disque essentiel!
Suzy: Herencia, Tropical Music 68.809; www.tropical−
music.com

Kaffeehaus−Diskussionen entron-
nen, entwickelte sie sich bald zu
der bekanntesten politischen
Journalistin der Tschechei. Ihre
Artikel inderangesehenenlibera-
len Prager "Tribuna" zeigen eine
"feinfühlige Kommentatorin des
politischen Geschehens in Prag
(...) Aber mehr noch: "Sie wurde
zur öffentlichen Stimme des in
Panikverstummtentchechischen
Volks, als die Deutschen einmar-
schierten", schreibt Gudrun
Bouchard. Bei Milena lagen Ver-
antwortungundVerzweiflungeng
beieinander. Sie schloss sich ei-
ner Widerstandsgruppe an, die
Flüchtlinge über die Grenze nach
Polen, Ungarn und Russland
schleuste. 1940 wird sie von der
Gestapo verhaftet und als politi-
scher Schutzhäftling nach Ra-
vensbrück gebracht. Dort stirbt
sie 1944völlig entkräftet aneiner
Nierenentzündung. WieKafkawar
sie ein Mensch, in dessen Augen
"der Schmerz der nicht Erlösten,
des Menschen, der sichals Frem-
der in dieser Welt fühlt" (M. Bu-
ber−Neuman), wohnte.

Jhos Levy

Milena und Margarete
(jl.) − Sie lernten sich unter den denkbar ungünsti gsten Umständen kennen, und dennoch schrieb Margarete
Buber−Neumanni ni hrer Autobiografie"Als Gefangene bei Hitler und Stali n": "I ch danke demHi mmel, nach Ravens-
brück gekommen zu sei n und Milena Jesenská getroffen zu haben".
Margarete Buber−Neumann war i n den 30er Jahren als verfol gte kommunistische Militanti n zusammen mit i hrem
Mann aus Hitler−Deutschlandi n die Sowjetunion gefl ohen. Dort wurden beide nach ei ner kurzen Zeit verhaftet und
i mZuge der stali nistischen Säuberungen als"Konterrevol uti onäre Agenten" zu Zwangsarbeit verurteilt. Währendi hr
Mann als verschollen gilt und aller Wahrschei nlichkeit nach i n ei nemKerker der kommunistischen Gehei mpolizei
hi ngerichtet wurde, wurde Buber−Neumanni n ei nen Gulagi n Si birien verbannt. Nach der zeitweili gen Annäherung
des kommunistischen an den nati onalsozialistischen Totalitarismus, der sich i m sogenannten Hitler−Stali n−Pakt
niederschl ug, wurde Buber−Neumann an die SS ausgeliefert und als politischer Schutzhäftli ng i n Ravensbrück
i nterniert. Nach i hrer Befrei ung lebte sie i n Frankfurt als freie Publizisti n und veröffentlichte unter anderemfol-
gende Bücher: Als Gefangene bei Hitler und Stali n, 399 LUF; Die erl oschene Flamme, 399 LUF.; Von Potsdamnach
Moskau, 420LUF; Stati onen ei nesIrrwegs, 375LUF. I hre Bücher si ndi mUllstei n−Taschenbuch−Verlag erschienen.
Margarete Buber−Neumann: Milena− Kafkas Freundin, Ullstein Tb., 374LUF.

I m Centre d'I nformation et de Documentati on desfemmes "Thers Bodé",
ci d−femmes − können fol gende Bücher der Autori n Milena Jesenská aus-
geliehen werden: Milena Jesenská: "Alles ist Leben − Feuilletons und
Reportagen 1919− 1939", Verlag Neue Kritik, 1996; "I ch hätte zu antwor-
ten tage− und nächtelang - Die Briefe von Milena", Boll mann−Verlag; " Mi-
lena de Prague − Le grand amour de Kafka", von Mary Hockaday; " Milena
Jesenská − Alle meine Artikel si nd Liebesbriefe", von Alena Wagnerová,
Boll mann−Verlag)
cid−femmes, 89−93, Grand−Rue (entrée 14, rue Beck 4e étage), b. p. 818,
L−2018 Luxembourg, Tel.: 24 10 95−1, fax: 24 10 95 95. Öffnungszeiten:
Di. 14h − 18h, Mi., Do., + Fr. 10h − 18h, Sa. 10h − 13h.
E−mail: ci d−femmes@ci.adm.l u.

JAZZ

Attention: Saxophoniste
mordant!

Un jeune italien se
positionne en tête des
saxophonistes de jazz
les plus doués de la
planète. Ce qui est

considéré comme une
chose ini maginable par
le noyau dur de la scène
du jazz à New−York, ne

gène nullement le
batteur Elvin Jones, qui
l' a pris sous sa houlette.

(jitz)− Retenez biencenomqui
coulecommeunecascade de no-
tes syncopées: Stefano DiBatti-
sta. Ce saxophoniste transalpin
devrait, si tout vabien, beaucoup
faireparler delui, caril s'expri me
avecuneversatilitéet unefaculté
imaginativepeucommunes. Il est
déjà bien établi à Paris, mais
pourréussirauniveau mondial, il
faut d'abord passer par New−
York, et pour s'i mposerlà−bas, ce
n'est pas chose facile, le cercle
des élus étant restreint, et les
candidats nombreux!

Stefano DiBattistaacependant
réussi un premier pas de géant,
puisqu'il vient d'être engagé par
le batteur Elvin Jones, qui fut,
rappelons−le, dansles années 60,

le moteur rugissant du quartuor
deJohn Coltrane. A71 ans, Elvin
Jones reste toujours parmi les
batteurs les plus explosifs qui
soient. Dans sa formation "Jazz-
Machine", il acceuille des jeunes
musiciens qu'il forme au dur
métier d'artiste dejazz avant de
leslaisser voler deleurs propres
ailes. Il suit en cela Art Blakey
dont les "Jazz Messengers" fu-
rent, presque quarante années
durant, une formidable école
pour les jazzeux en herbe. Fred-
die Hubbard et les frères Marsa-
lis y ont fait leurs classes. Elvin
Jones, de son côté, a eula main
heureuse de lancer le saxopho-
niste Joshua Redman au début
des années'90.
StefanoDiBattista, n'enest pas

àses débuts, maisil a cet handi-
capd'êtreun musiciendejazzeu-
ropéen. Né à Rome en 1969, il
commencele saxophone àtreize
ans dans une petiteformationde
copains. Rapidement, il découvre
lejazz et fait la connaissance du
légendaire saxophoniste Massi-
moUrbani, "la" star dujazzenIta-
lie, qui disparaîtra cependant
avant quesontalent n'eût puêtre
reconnu mondialement. Comme
lascènedujazzenItalien'est pas
des plus vivantes, Stefano monte
àParis en1992. Il s'yétablit rapi-
dement, multiplie les rencontres
et est engagé comme premier
étranger au sein de l' Orchestre
National deJazz, alorssouslaba-
guettedeLaurent Cugny. En1997,
il sort son premier album et
l'annéesuivante, il signesurlela-
bel historique "Blue Note" pour
un disque enregistré avec une
bande de copains aux dents lon-

gues: Flavio Boltro àla trompet-
te, Eric Legnini aupiano, Rosario
Bonacorsso à la contrebasse, et
Benjamin Henocq à la batterie.
En été 2000, "Blue Note" lui pro-
posealors d'enregistrer àBruxel-
les un album en compagnie du
batteur ElvinJoneset dupianiste
franco−américain Jacky Terras-
son. Un rêve ... Dommage seule-
ment que de son équipe bien
soudéenepuissentsubsister que
Flavio Boltro et Rosario Bon-
nacorsso. Maistellessontleslois
des producteurs: Ce ne sont que
les grands noms qui font vendre
untant soit peu. Elvin Jones est
frappé d'emblée par l'énergie et
la virtuosité du jeune saxopho-
niste, etil lui proposesurlecoup
d'intégrersa"Jazzmachine".
Onpourradonc probablement

entendrelerésultat de cetteren-
contre de générations lors des
grandes kermesses du jazz de
l'été prochain. En attendant, on
pourra se délecter de ce disque
jubilatoire. La musiqueest enfait
toutesi mpleet rustique, laissant
aux solistes de larges espaces
pour qu'ils puissent briller. Il s'a-
git d'un beboptrès "hard" et i m-
pulsif, dépourvu de fioritures
inutiles, avec des pulsations qui
sont parfois à la li mite de l'hu-
mainement possible. Mais sur-
tout, onressentlaspontanéitéet
l'ambiance magique qui a dû
régner l'été dernier dans le stu-
dio d'enregistrement à Bruxelles.
La magie de ce moment rare fut
merveilleusement captée, et ce
disque pourrait bien être con-
sidéré dans quelques années
commeun moment clé desacar-
rièreencorejeune.

Stefano DiBattista(Blue Note
7243529901 22)
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Stefano DiBattista: Unsaxophoniste mordant qui asugarder une
dentitionimpeccable malgrétout.


